Erſcheint wöchentlich 4 Mal: 


A 127. 


Zur Situation. 


— Zuſammenkunft Napoleon III. mit 1 Wilhelm. 
Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Unſer Pariſer Correſpon⸗ 
dent ſchreibt uns über ein beabſichtigtes Zuſammen⸗ 
treffen S. M. des Königs mit dem Kaiſer Napoleon 
in Coblenz. So wenig wir auch in der Lage ſind, die 
Richtigkeit dieſer Nachricht von hier aus zu controli⸗ 
ren, ſo können wir doch verbürgen, daß der betreffende 
Correſpondent bei Aufnahme wichtiger Nachrichten ſehr 
vorſichtig zu Werke geht und nicht ſo leicht in die Lage 
kommt, ſich am andern Tage zu dementiren. Die Nach⸗ 
richt der Begegnung der beiden Monarchen gewinnt 
hierdurch an Wahrſcheinlichkeit, wie denn überhaupt 
dieſer Act einer freundſchaftlichen Begrüßung in die 
Situation hineinpaßt, die von Tag zu Tag einen fried⸗ 
licheren Charakter annimmt. Wir fürchten auch nicht, 
daß dieſer Charakter eiwe weſentliche Modification durch 
das Zweckeſſen erleiden könnte, welches der däniſche Ra⸗ 
dikalismus morgen der franzöſiſchen Deputation an⸗ 
bietet, welche zu dem Feſtmahl mit dem leeren Ma⸗ 
gen ein an Notizen volles Portefeuille für die Reden 
mitbringen wird. Abends werden die Portefeuilles 
leer und die Magen gefüllt ſein, ein weiteres Reſul⸗ 
tat exwarten wir nicht, denn hoffentlich werden die 
Speiſen verdaulicher ſein als die Reden, ſonſt könnte 
es allerdings bedenklich werden. 
für 12 Riksdalexr das Couvert ſchon Etwas herſtellen, 
umſomehr, da ſich in dem Einladungs⸗Comiteé nicht 
weniger als ſieben Miniſter außer Dienſten befinden, 
die wohl ſämmtlich eine gewiſſe Gewohnheit im Zweck⸗ 
eſſen deſitzen und eine Garantie für culinariſche Ge⸗ 
diegenheit des Feſtes bieten. 
— — — — — 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. 


Berlin. Graf Bismarck, der am Freitag in Be⸗ 
gleitung des Geheimen Legationsraths v. Keudell zu⸗ 
rückgekehrt iſt, hat ſeine Geſchäfte in vollem Umfange 
wieder aufgenommen. Der Unfall welcher ihm kurz 
vor der Ankunft in Berlin widerfahren, ſoll ohne ernſtere 


Folge ſein. Graf Bismarck wird zunächſt am Donner⸗ weitere Fortſchritte macht. 


a Kaiſer Theodor von Abyſſinien. 


Obwohl von dieſem halbwilden Selbſtherrſcher 
während der letzten Jahre in den Zeitungen viel die 
Rede geweſen, dürfte doch nicht Jedem der Bus 
ſammenbang der Dinge gegeuwärtig fein, durch welche 
ſich jetzt England zu einem kriegeriſchen Einſchreiten 


Dienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Horner 


— Johnſon's Nachfolger zu werden. — 


ſtag das Präſidium des Bundesraths übernehmen, — 
In einer Wäblerverſammlung in ö 
berige Abgeordnete des Wahlkreiſes, Herr v. Carlomit, 
einſtimmig wieder aufgeftellt, In dieſer Verſammlung 
meldete ſich auch (wie die „Schl. Z.“ mittheilt) ein an⸗ 
weſender Fremder zum Wort. Derſelbe erklärte, daß 
er Dr. Schramm ſei, welcher früher Langenſalza in der 
preuß. Nationalverſammlung von 1848/49 vertreten 
habe und als Flüchtling nach Amerika gekommen ſei, 
wo er eine neue Heimath gefunden. Auf einer Rund⸗ 
reiſe durch das Vaterland habe er auf dem Breslau⸗ 
Görlitzer Zuge yufäig erfahren, daß heute hier eine 
Wählerverſammlung ſtattfinde, und er habe derſelben 
beizuwohnen um ſo weniger unterlaſſen können, als er 
dabei einen alten Freund (Dr. Baur) treffen werde. 
Dr. Schramm ließ ſich alsdann über die Umgeſtaltung 
Deutſchlands aus. Er wolle ſeine Meinung nicht als 
ein maßgebendes Urtheil binſtellen, ſondern ihr nur 
Ausdruck geben, weil ſie die Meinung von /o al⸗ 
ler urtheilsfähigen Deutſchen in Amerika ſei. Drüben, 
wo man erſt vor wenig Jahren 4000 Mill. Doll. ge⸗ 
opfert, um den Zerfall der Union zu hindern, begriffe 
man nicht, wie eine Oppoſttion gegen die Bundesver⸗ 
faſſung möglich geweſen. Die Amerikaner wären auch 
jest noch bereit, ſich ſelbſt einer Dictatur zu unterwer⸗ 
en, um die Einheit zu retten. Zuerſt und vor allen 
Dingen wolle man die Einheit; um dieſe zu erreichen, 


Indeſſen läßt ih | müſſe man Alles ane Alles hintanſetzen. Dem 


geeinten Deutſchland la ſe ſich die Freiheit nicht auf 
die Dauer vorenthalten. Wie ſelbſt die Dankees über 
die deutſchen Angelegenheiten dächten, gehe daraus her⸗ 
vor, daß dieſelben Nichts lebhafter bedauerten, als daß 
Graf Bismarck nicht eingeborener Amerikaner iſt. Kein 
Anderer als er würde im nächſten Jahres Ausſicht haben, 
— Redner wurde, 
als er geendet mit rauſchendem Beifall belohnt. 

— Eine Verfügung des Juſtizminiſteriums beſtimmt, 
daß an die ſämmtlichen Strafanſtalten zur — jeden⸗ 
falls unſchädlichen — Lectüre für die Strafgefangenen 
binfort eine Anzahl Exemplare der betr. offiziellen Lan⸗ 
deszeitungen ausgefolgt werden wird. — Der der Fort⸗ 
ſchrittspartei angehörige Berliner Correſpondent der 
„Elberf. Ztg.“ ſchreibt dieſem Blatte: „Es läßt ſich 
nicht verkennen, daß auch in der Fortſchrittspartei die 
Zerſetzung der Elemente, aus denen ſie noch beſteht, 
Der Wahlverein der Fort⸗ 


Theodor die auf ihn geſetzten Hoffnungen rechtfertigen 
und ſeine außerordentlich günſtige Lage ausnützen werde, 
um an den Nilquellen den Grundſtein zu einem Gul- 
turreiche zu legen. 

Bald aber, ſchon im erſten Jahrzehnt feiner Herr- 
ſchaft, ſchlug die Vorliebe des Kaiſers für die Euros 
päer und ihre Geſittung in den bitterſten Haß um. 


in Abyſſinien genöthigt ſehen wird. Wir geben deshalb | Abyſſinien iſt mit ſeiner geſellſchaftlichen Einrichtung 


die folgenden, manchen unſerer Leſer ſicher nicht une 
willkommenen Notizen. 

Lange Jahre hindurch hatte Theodor von Abyſſi⸗ 
nien als ein mittelafrikaniſcher Peter der Große, als 
ein gewaltiger Civiliſator und Reformer gegolten, der 
in ſeinem von der Natur ſo reich begünſtigten, geo⸗ 
graphiſch ſo vortheilhaft ſituirten Lande, bei feinem 
culturfähigen, einer edleren als der äthiopiſchen Race 
angehörenden und ſeit den Tagen des Römerreichs ſich 
zum Chriſtenthum bekennenden Volke eine neue Aera 
hervorzaubern werde. 

Freilich waren die Bewunderer des allerdings gei⸗ 
ſtig hochbegabten Fürſten, der in ſeinen erſten Regie⸗ 
rungsjahren die Europäer außerordentlich begünſtigte, 
nur die kurzſichtigen deutſchen und engliſchen Miſſio⸗ 
näre, welche unter dem Vorwande, die in Abyſſinien 
ziemlich zahlreichen Juden zu bekehren, in das Land 
gekommen waren, thatjächlich aber ſich weit mehr als 
Hofhandwerker ſowie als Reclamenſchmiede und Pro- 
gelytenmacher bewährten. Dennoch aber ſchien es, daß 


der Heerd ewiger Bürgerkriege, in denen von Zeit zu 
Zeit ſich einer der Gouverneure der Provinzen zum 
Gegenkaiſer aufwirft. Auch Theodor, der ſelbſt 1848 
durch einen ſolchen Uſurpationsget gegen feinen Schwie⸗ 
gervater zur Gewalt gelangt war, hatte ſtets mit jol- 
chen Widerſachern zu kämpfen. An dieſen Fehden nahm 
der engliſche Conſul in Maſſaua, der erſte Diploma 
tiſche Agent, den eine europäiſche Macht bei der abyſſi⸗ 
niſchen Regierung acereditirt hatte, lebhaften Antheil. 
Er wollte der Lefort dieſes afrikaniſchen Peter des 
Großen werden, zog Europäer in das Land — damals 
wurde der deutſche Naturforſcher Schimper Provinzial⸗ 
Gouverneur u. ſ. w. —, verſchaffte dem Kaiſer euro- 
päiſche Waffen und trug nicht wenig dazu bei, daß 
endlich im ganzen Lande deſſen Herrſchaft anerkannt 
wurde. 

Als aber nach vier Jahren Conſul Plowden in 
einer Fehde mit einem arabiſchen Häuptling an der 
Küſte ermordet worden war, wofür Theodor als Blut⸗ 
rächer den ganzen Stamm austilgte, wendete ſich das 


Görlitz iſt der bis- 


Inſertionen werden bis Montag und Ponnerſtag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Mittwoch, den 14. Auguſt. 


achenblatt. 


1867 


ſchrittspartei macht außer am Rhein nichts weniger als 
gute Geſchäfte. Selbſt hier in Berlin findet er nicht 
den erhofften Anklang. Sehr bezeichnend für den ſich 
entwickelnden Zwieſpalt innerhalb der Fortſchrittspar⸗ 


tei war eine Verſammlung der Wähler des dritten 
Reichswahlbezirks, in welcher Herr Dr. Guido Weiß 


(Redakteur der „Zukunft“) geradezu ſolchen Zwieſpalt 
ankündigte, wenn die Wähler ſich ſtatt für die von ihm 
befürwortete Candidatur Virchows für die Wiederwahl 
von Moritz Wiggers entſcheiden würden, was die Ver⸗ 
ſammlung demnächſt doch mit überwältigender Majo⸗ 
rität, vielleicht freilich wegen der lebhaften Sprache des 
Herrn Weiß, that. Bemerkenswerth aus der Rede des 
Herrn Weiß wax die Behauptung, daß der Partei in 
Preußen nur 8 Sitze geſichert ſeien: die ſechs Berliner 
und die zwei Breslauer; Moritz Wiggers wurde dabei 
als nicht zur Partei gehörig bezeichnet. Sollen die 
Dinge wirklich ſo ſchlimm liegen? Und wenn das der 
Fall ſein ſollte, ſollte das nicht ein Beweis ſein, daß 
der Standpunkt dieſer Fortſchrittspartei, wie Herr 
Weiß ihn auffaßt, nicht der richtige iſt?“ 


— Se. Majeſtät der König verweilt gegenwärtig 
noch in Ems, wird aber am 16. Auguſt in Kaſſel zum 
Beſuch erwartet, wo auch eine Zuſammenkunft mit dem 
Könige von Schweden ſtattfinden ſoll, Der Aufenthalt 
in Frankfurt a. M. dürfte nur von kurzer Dauer ſein. 
Die Rückkehr nach Schloß Babelsberg erfolgt dem 
Vernehmen nach, bereits am 17. oder 18., und es ſind 
dort, ſowie im biefinen Palais, ſchon alle auf die An⸗ 
kunft bezüglichen Einrichtungen getroffen. — Auch der 
„Nordd. Allg. Z.“ wird jetzt aus Paris über eine be⸗ 
vorſtehende Juſammenkunft des Kaiſers und der Kai⸗ 
ſerin mit dem König und der Königin in Koblenz be⸗ 
richtet. Wie es ſcheint, ſoll dieſe Zuſammenkunft erſt 
gegen Ende Auguſt ſtattfinden, wo der Kaiſer und die 
Kaiſerin nach Beendigung ihrer Reiſe nach Lille, Duen⸗ 
kirchen ze. an den Rhein kommen würden. Auch der 
in Paris noch verweilende Großfürſt Konſtantin ſei 
zu der Koblenzer Zuſammenkunft eingeladen, für welche 
ein beſtimmter Tag jedoch noch nicht feſtgeſetzt Tel. 

— In Mühlbeim haben die Conſervativen den Gra⸗ 
fen von Neſſelrode aufgeſtellt. Ex iſt, wie die „Lib. 
Corr.“ ausgerechnet hat, bis jetzt ſchon der ſiebenund⸗ 
ſechszigſte Landrath, der bei den bevorſtehenden Wah⸗ 
len als Regierungs- Candidat auftritt. Es iſt hohe 


Blatt. Plowden's Nachfolger, Cameron, erhielt von 
Lord Ruſſel, der mittlerweile Miniſter geworden, den 
Auftrag, die ſtrengſte Neutralität zu beobachten. Für 
dieſe feine Politik hatte der abyſſiniſche Fürſt kein 
Verſtändniß; er betrachtete den Umſchwung als eine 
verdeckte Feindſchaft gegen ſich, wurde mißtrauiſch ge⸗ 
gen die Europäer, lehnte ein weiteres Eingehen auf 
ihre Reformvorſchläge ab und begann einzelne Reis 
ſende, die als Naturforſcher, Elephantenjäger und 
Judenbekehrer in das Land gekommen waren, zu ver⸗ 
folgen. Immer aber hatte er den Gedanken noch 


nicht völlig aufgegeben, mit den Hülfsmitteln der eu⸗ 


ropäiſchen Cultur ſeine Machtſtellung zu befeſtigen. 


Der erſte Rache-Act gegen die Neutralitätät Ca⸗ 


meron's ſolte nun darin beſtehen, daß er im Krimkriege 
gegen die Weſtmächte Partei ergriff. Damals trug 
er — dem Czaar feine Bundesgenoſſenſchaft an, ver⸗ 
ſprach ihm, vom Süden her das mohammedaniſche 
Reich zu faſſen und Jeruſalem zu erobern, wenn ihm 
dafür bei der Theilung die Länder am Rothen Meere 
und Ober⸗Aegypten überlaſſen würden, Das Cabinet 
von St. Petersburg ging auf Allianz nicht ein, wo⸗ 
durch Theodor, beleidigt, ſich wieder den Weſtmäch⸗ 
ten zuwendete, mit Cameron verſöhnte und dieſem ein 
eigenhändiges Schreiben an die Königin Victoria über⸗ 
gab, worin um Freundſchaft und Bundesgenoſſenſchaft 
gebeten wurde. 

Dieſer Brief war es, der zum Verhängniß für die 


Zeit, daß alle Liberalen dafür Sorge tragen, daß der 
Reichstag kein Landraths⸗Tag wird. i 

Kaſſel. Die „Hell. Morgenztg.“ ſchreibt: „Wie 
verlautet, wird der König nächſten Donnerſtag Mittag 
2 Uhr eintreffen. Nach den bis jetzt getroffenen Dis⸗ 
ofitionen wird Se. Majeſtät auf der Eiſenbahnſtation 
Wilbelmshöbe ausſteigen und von dort im offenen Wa⸗ 
gen ſeinen Einzug in die Stadt halten. Die Gemein⸗ 
debehörden haben am 9. d. in außerordentlichen Sitzun⸗ 
gen über die Empfangsfeierlichkeiten Berathung ge⸗ 
pflogen. 

Hannover. Die hannoverſchen Lotteriekollek⸗ 
teure, welche bei dem Finanzminiſter um einſtweiligen 
Fortbeſtand der hannoverſchen Landeslotterien vorſtel⸗ 
lig geworden ſind, haben Beſcheid mitgebracht, daß die 
Sache nochmals erwogen und mit möglichſter Rückſicht 
verfahreu werden ſoll. 


Deiterreid. 
— Die Klerikalen festem alle Hebel in Bewe⸗ 
ung, um in Wien eine Adreſſe an den Reichsratb zu 
tande zu bringen, in welcher geſagt wird, daß es 
nur eine kleine Partei ſei, die aus Feindſeligkeit gegen 
die Kirche und aus Gleichgültigkeit für die Religon 
die Regierung dränge, den mit dem apoſtoliſchen Stuhle 
eingegangenen Vertrag zu brechen. In der innern 
Stadt hat dieſe Adreſſe trotz aller a bis jetzt 
nur vierzig Unterſchriften erhalten. Noch ſchlimmer 
wird das age in den Vorſtädten ſein. — Inzwi⸗ 
In iſt Herr v. Hübner angewiefen worden, mit Ent⸗ 
chiedenheit und Nachdruck in Rom aufzutreten. Trotz 
dieſer Weiſung dürfte es mehr als verzweifelhaft ſein, 
ob Herr von Hübner mehr zu erreichen im Stande 
fein wird, als ſeiner Zeit Bischof Feßler. Die Kuxie 
wenigſtens ſcheint den Standpunkt des non possumus 

nicht aufgeben zu wollen. 

Rumänien. 

— Fürſt Karl iſt wieder in Bukareſt und hat 
das Sommerpalais Cotrotſcheni bezogen. Nach über⸗ 
einſtimmenden Berichten war die Reiſe des Fürſten 
durch die Moldau ein Triumpbzug; überall drängte 
ſich das Volk in Maſſen zu den Stationspunkten, die 
der Fürſt paſſirte, um ihn zu begrüßen; Fürſt Karl 
hat durch ſein gegen Jedermann freundliches“ Weſen 
ji allgemeine Liebe erworben. Auf dieſer Reife hat 

er Fürſt übrigens Diſtrikte beſucht, in deuen bisher 
noch nie ein rumäniſcher Herrſcher geſehen worden iſt; 
es ſind dies die hoch in den Karpaten gelegenen Kreiſe 
der oberen Moldau, deren Beſuch mit ſehr bedeutenden 
Beſchwerden verbunden iſt; Fahrwege ſind in dieſen 
Gegenden nicht vorhanden und der Fürſt hat die Reiſe 
Tage lang zu Pferde zurücklegen müſſen. Deſto em⸗ 
pfänglicher war aber die Bergbevölkerung für die Aus⸗ 
zeichnung, die ihr durch dieſen Beſuch zu Theil wurde, 
und die ganze Reiſe war ein neuer Beweis, wie alle 
tendenziös ausgeſtreuten Gerüchte von Separationsge⸗ 
lüſten der Moldau keinen Boden im Volke haben. — 
Die Getreide⸗Ernte iſt im ganzen Lande beendet 
und man erinnert ſich ſeit langen Jahren nicht eines 
ſo geſegneten reichen Erkrages; Mais ſteht ebenfalls 
überall vortrefflich und wir können demnach auch in 
dieſer Beziehung beſſeren Zeiten entgegenſehen. 

Frankreich. 

— Wie das „Journal de Paris“ meldet, wäre der 
ade ſeinerſeits mit der Miſſion Dumont's ſehr zu⸗ 
rieden geweſen. Seine letzte Unterredung mit dem 
General war ſehr herzlich. Nach der Beſprechung über 
die Legion von Antibes und über Garibaldi (von wel⸗ 
— nn —— — a nn u Tone 


in Abyffinien anſaſſigen Europäer wurde und bildet 
das eigentliche corpus delieti für den vielleicht bevorſte⸗ 
henden Krieg. Cameron ſendete den Brief an das 
auswärtige Amt nach London, es erfolgte aber Jahr 
und Tag keine Antwort. Theodor wurde ungeduldig, 
drängte, und Cameron ſah ſich veranlaßt, ſelbſt nach 
England zu gehen, um die Sache zu betreiben. Dort 
ſtellte ſich heraus, daß das kaiſerliche Schreiben durch 
irgend eine Nachläſſigkeit aus dem Acten⸗d depoſitorium 
verloren gegangen ſei. Mit dieſer Nachricht kehrte 
Cameron nach Maſſaua zurück und ſteigerte dadurch 
die Wuth Theodor's, der mittlerweile anch noch belei⸗ 
digt war durch eine Reiſebeſchreibung des Chefs der 
engliſchen Miſſionsanſtalt im Innern, Dr. Stern, wel⸗ 
cher die Mutter Theodor's eine Kouſſoverkäuferin (die- 
ſes Bandwurn = Mittel fungirt in Abyſſinien als 
„Wiener Trank“) genannt hatte. Der Kaiſer nahm 
den Conſul, den Miſſionär und acht andere engliſche 
Unterthanen gefangen und ſchleppt ſie nun ſeit vier 
Jabren von Kerker zu Kerker, taub gegen alle Aner⸗ 
bietungen der engliſchen Regierung, deren Friedensliebe 
er für Schwäche hält. 

Zu vorſtehenden Nachrichten bemerken wir noch, daß 
über die gefangenen Engländer folgende Mittheilung die- 
ſer Tage eingegangen iſt: Von Davies, dem Agenten der 
Peninſular und Oriental ze. Company in Aden, iſt ein 
Brief vom 20. Juli angekommen, worin es heißt: 
Der Dampfer „Dalhouſie“ iſt am 15. d. aus Maſſo⸗ 
wah angekommen und meldet: Gefangene vom Kaiſer 
(Theodor) abgeſchnitten, beide Theile von Rebellen 


umgeben: keine Gefahr, daß fie wieder in ſeine Hand 


ro me 


fallen. 


chem Letzteren der Papſt in beinahe heiterem Tone ſagte: 
„Dieſer Garibaldi macht uns großen Kummer“) hätte 
der General den Papſt verſichert, wie glücklich Frank⸗ 
reich und der Kaiſer ſein würden, ihn aus Anlaß der 
Weltausſtellung in Paris zu ſehen. Wir ſind ſchon zu 
alt und müde, antwortete der Papſt, um zur Ausſtel⸗ 
lung lexposition) zu reiſen und übrigens, fügte er ſcher⸗ 
zend hinzu, find wir ich er hier hinlänglich expo⸗ 
nirt.“ Sich zu dem Adjukänten des Generals Dumont 
wendend, wiederholte er: „Nicht wahr! junger Mann, 
wir ſind hier hinlänglich exponirt?“ Nach der „Patrie“ 
wäre mehr als je davon die Rede, daß die Inſel Kan⸗ 
dia mit großen autonomen Rechten unter einem von 
dem Sultan mit Zuſtimmung der fremden Mächte er⸗ 
nannten Gouverneur bei der Pforte verbleiben ſolle. 
Unter den verfchiedenen Kandididaten für das Gouver⸗ 


nement der Inſel nenne man jetzt auch Abdel-Kader. 


— Dex „Moniteur“ meldet: In einem Telegramm v. 


20. Juli kündigt Dando an, er werde, falls nicht unvor⸗ 


hergeſehene 1 1 7 5 eintreten, im Stande ſein, 
ſich in wenigen Tagen guf die Reiſe zu begeben. 2 
In ſeinem Bülletin ſchreibt der „Moniteur“: „Wir 


deut 
der Aufmerkſamkeit der Leſer beſonders empfehlen. Die 
Sprache des halboffiziellen. Organes des Berliner 
Kabinets kann keinen Zweifel laſſen über die fried⸗ 
fertigen Geſinnungen, von denen Preußen und deſſen 
Regierung gegenüber Frankreich befeelt find. 


Provinzielles. 


Graudenz. (Gr. Gef) So e de der 
Kaſſendiebſtahl in der Zwangsanſtalt war, ſo verhäng⸗ 
nißvolle Folgen er hatte, ein ſo merkwürdiger Zufall 
75 die Ergreifung des Thäters herbeigeführt. Man 
erichtet der Breslauer Ztg. darüber aus Ohlau: 
Seit dem 8. d. Mts. hielt ſich ahwechſelnd hier und 
in der Umgegend ein fremder, der äußeren Erſcheinun 
nach dem gebildeteren Stande angehöriger Mann auf, 
welcher durch ſein Auftreten namentlich aber durch den 
Umſtand, daß er viel Geld verausgabte, ſich verdächtig 
machte, Er nannte ſich Ferdinand Jacobi, und 
da zufällig eine Perſon gleichen Namens im „Central⸗ 
Poltzei⸗Blatte“ ſteckbrieflich verfolgt wird, deren Sig⸗ 
nalement annähernd auf den Fremden paßte, erfolgte 


ine weiter unter einen Artikel der „Nord⸗ 
chen Allgemeinen Zeitung“ vom 9. d., welchen wir 


deſſen Verhaftung. Bei dexſelben ergab ſich nun, daß 


die Papiere welche der Fremde zu feiner Legitimation 
bei ſich führte und die auf den Privatſecretair Fer⸗ 
din aud Jacobi aus Lunden burg lauteten, ſämmt⸗ 
lich gefälſcht waren und daß derſelbe nicht Jacobi ſon⸗ 
dern Ferdinand Jacob Saſſe (aus Strasburg) 

iße. Es wurden bei demſelbenzunächſt ca. 1600 Thlr. 

aares Geld und für mehrere bundert Thaler neuan⸗ 
gekaufte Sachen, ſpäter aber noch ca. 10,000 Thlr. 
baares Geld gefunden, und da die vorgefundenen Geld⸗ 
ſorten mit den in Graudenz entwendeten übereinſtimm⸗ 
ten, wurde Saſſe des Diebſtahls überführt und er 
legte demnächſt ein offenes Geſtändniß ab. Danach 
hat er, während er in Graudez eine ſechsjährige Zucht⸗ 


hausſtrafe verbüßte, Gelegenheit gefunden, ſich mit den 


Lokalverhältniſſen genau bekannt zu machen. Vor 1½ 
Jahren iſt er in Folge Begnadigung entlaſſen worden 
und hat dann in Marienwerder als Canzleigehülfe 
gearbeitet, ſich von Marienwerder unmittelbar nach 
Graudenz begeben, den Diebſtabl dort ausgeführt und 
iſt dann direkt in die Gegend von Ohlau gereiſt. Ei⸗ 
nige Tage vor ſeiner Verhaftung hatte er ſich in 
Tſchertwitz, Kreis Oels, angekauft und ſtaud im Be⸗ 
griffe, ſich dort häuslich niederzulaſſen. In Ohlau hielt 
er ſich zur Empfangnahme von Sachen auf, die er von 
Breslau bezog. Mit Hinzurechnung der in Beſchlag 
enommenen Sachen und der 3000 Tolr. welche Saſſe 
für das Kretſchamgut (Kruggrundſtück) angezahlt, iſt 
das geſtohlene Geld, bis auf einige hundert Thaler 

wieder erlangt. 
Der 


Aus dem Kreiſe Marienwerder 
Landrath von Puſch bereiſt gegenwärtig fleißig die 


durch das letzte Hochwaſſer der Weichſel überſchwemmt. 


geweſenen Niederungen unſeres Kreiſes, um den ange⸗ 
richteten Schaden zu ermitteln. Der Herr Landralh 
unterläßt es nicht nterſtützungen in Ausſicht zu ſtel⸗ 
leu. Aus welchem Staatsfonds dieſelben fließen ſollen, 
ſind wir beaierin zu erſahren. Uebrigens jol Herr 
von Puſch auch bereits geäußert haben, daß etwaige 
Unterſtützungen erſt im Winter zur Vertheilung gelan⸗ 
gen würden. Die verunglückten Niederunger fragen: 
warum ſo ſpät? Iſt etwa wegen der bevorſtehenden 
Wahlen jetzt keine Zeiß da Unterſtützungen zu extheilen? 
Danzig, (Danz. 11 In mehreren Gegenden 
unſeres Hochlandes (Kaffuben) herrſcht — ſo ſchreibt 
man uns — in Folge der ungünſtigen Witterungsver⸗ 
hältniſſe und der damit im Zuſammenhauge ſtehenden 
ſräten Ernten, fühlbaver Mangel an Nahrungsmitteln. 
Die alten Kartoffeln find eonſumirt, während die neue 
Frucht ſich noch nicht ſo ausgebildet bat, daß ſie ge⸗ 
noſſen werden kann. Ebenſo fehlt es an Brod aus 
demſelben Grunde. Dazu kommt noch, daß die Aus⸗ 
cg für die Zukunft durch die bereits faſt überall um 
ich gegriffene Kartoffelkrankheit ſehr getrübt ſind. In 
dieſem Jahre ſteht es damit um ſo übler, als das 
Wachsthum der Knollen bei der ſpäten Saatzeit viel 
weniger vorgeſchritten iſt als ſonſt. Wo die Krankheit 
aber einmal eingetreten iſt von der Weiterentwickelung 
der Frucht nicht mehr die Rede. Dieſe Calamitäten 
ſind dazu geeignet, die Theuerung der Lebensmittel 
nicht allein beſteben zu laſſen, ſondern ſpäterhin zu ge 
gern. Zieht man hierbei die flauen Keen er⸗ 
hältniſſe, verbunden mit drückeuder Arbeitloſigkeit der 
niederen Volksklaſſen in Betracht, ſo dürften wir ge⸗ 
rade nicht einer heiteren Zukunft entgegenſehen. 


Königsberg. Der Vorſtand des Peſtalozzi⸗ 
Vexeins für die Provinz Preußen hatte in einer Ein⸗ 
gabe an den Miniſter des Innern die Genehmigung 
zur Verlooſung von weiblichen Handarbeiten, Gemäl⸗ 
den 2c. zum Beſten des Vereins nachgeſucht. Durch 
Beſcheid vom 19. v. Mts. iſt der Vorſtand abſchlägig 
beſchieden worden. Im Jahre 1802 hatte der Herr 
Miniſter für ein gleiches Unternehmen die Genehmi⸗ 
gung gewährt und die damalige Lotterie brachte der 
Kaſſe des Peſtalozzi-Vereins eine Reineinnahme von 
516 Thlrn. 4 Sgr. 6 Pf. Der Peſtalozzi-Verein be⸗ 
zweckt bekanntlich Unterſtützung der Lehrer- Waiſen. 
Dieſer Beſcheid des Miniſters iſt ſehr bedauerlich, um 
ſo bedauerlicher als die Lotterien jetzt in Preußen 
mehr als je in Flor ſtehen und im preußiſchen Stgate 
geaemwärtig drei Spielhöllen in Thätigkeit find. 

er Herr Miniſter hätte ganz gut für die Lehrer- 
waiſen eine Ausnahme machen können. 

In den Königsberger Blättern lieſt man von 
einer neuen Schußwaffe: „Zündklappengewehr“ 
nennt es der Erfinder, Meyhfer auf Kauſchen bei 
Kraupiſchken; daſſelbe ſoll nach des Letztern eigener 
Erklärung bis auf 25 Schüſſe in der Minute abgeben 
und das pfeilartige Geſchoß noch auf 1800 Schritte 
Diſtance ſeine Durchſchlagskraft bewähren. Der Mann 
kann allerdings berühmt werden, wenn ſich ſeine Er⸗ 
folgen in dem nächſten Vernichtungskampfe bewähren 
ollte. 
Wie die „K. n. Z.“ erfährt, beabſichtigt der hie⸗ 
ſige Magiſtrat, die Exekutionsgebühren abzuſchaffen, 
welche jährlich über 1000, Thlx. betragen haben. Es 
ſoll dies hauptſächlich deshalb geſchehen, damit das 
nicht immer ganz korrekte Verfahren Seitens der ſtäd⸗ 
tiſchen Exekutoren den Steuerzahlern gegenüber ganz 
vermieden und den Letztern bei entſchuldbarer Verſpä⸗ 
tung ihrer Abgabenentrichtung dieſe ohnehin in jetziger 
Zeit ſo ſchwere Pflicht nicht noch mehr verbittert werde. 
Die 12 Exekutoren, welche lediglich ſpäterhin nur die 
Eigenſchaft von Einſammlern haben würden, ſollen 
55 etne entſprechende Gehaltszulage entſchädigt 
werden. . 

— In der am Sonnabend, den 10, d., abgehaltenen, 
von ca. 1000 Perſonen beſuchten Arbeiterverſammlung 
wurde nach einer lebhaften Debatte ſolgende Reſolution 
angenommmen: „Die heute verſammelten Arbeiter 
Königsbergs erklären: 1) daß ſie bei den bevorſtehen⸗ 
den 1 mit aller Energie dahin wirken 
wollen, daß nur ſolch ein Mann gewählt werde, der 
nicht nur allein mit Entſchiedenheit jede neu zu erhe⸗ 
bende Steuer zurückweiſt, ſondern auch dahin ſtrebt, 
daß alte Steuern, die dem Volke drückend ſind, wie 
z. B. die Salzſteuer, aufgehoben werden; 2) daß die 
uns zu lange vorenthaltene unbeſchränkte Preß- und 
Gewerbefreiheit, jo wie das Verſammlungs⸗ und Ver⸗ 
eins recht, gewährleiſtet werde; 3) daß den Abgeordneten 
um Reichstage Diäten Se werden, damit den 
Arbeitern auch Gelegenheit gene en wird, ihre Interef= 
ſen dort von Arbeitern ſelbſt vertreten zu laſſen; 
4 das Coalitionsrecht der Arbeiter zu befürworten; 
5) dahin zu wirken, daß die in unſerer Verfaſſungs⸗ 
Urkunde gewährleiſteten Grundrechte auch in die Reichs⸗ 
verfaſſung übergehen. Dieſe unſere Forderungen er⸗ 
klären wir nur erreichen zu können durch den engſteu 
Anſchluß an die deutſche Fortſchrittspartei, und halten 
den von dieſer Partei aufgeſtellten Kandidaten, Frei⸗ 
herrn v. Hoverbeck, für den geeignetſten Mann, die 
arbeitende Klaſſe im Reichstage zu vertreten. Wir 
fordern die Arbeiter Königsbergs auf, in allen ihren 
Kreiſen zu wirken, daß genannter Kandidat mit der 
größten Stimmenmehrheit gewählt werde, um die 
Rechte des Volkes im Parlament zu vertreten.“ 

Poſen, Erzbiſchof Graf Ledochowski hat an das 
Dekanat zu Frauſtadt und andere benachbarte Deka⸗ 
nate eine Verfügung exlaſſen, durch welche den Geiſt⸗ 


lichen deutſcher katholiſcher Gemeinden unter Andro: 


bung der Amtsentſetzung aufgegeben wird, ſich 
fortan für die Gebete bei kirchlichen Handlungen, als 
Taufen, Trauungen und Begräbniſſen, welche ſeit faſt 
zwei Jahrhunderten in deutſcher Sprache gehalten 
wurden, des Lateiniſchen zu bedienen. 


Verſchiedenes. 


Eine Brodvergiftung, wie fie im vorigen Monat 
in Würzburg ſtattſand, ſetzt heute unſere Stadt in 
Aufregung, Eine Menge Familien und Perfonen 
(man ſpricht von etlichen ſechzig), welche heute Morgen 
von dem Weißbrod a des Bäckermeiſters 
Schott in der Judengaſſe genoſſen. erkrankten unter 
den Symptomen der Vergiftung. Eine ſofortige ärzt⸗ 
liche Unterſuchung ergab daß in dem Backwerk der 
nik enthalten. Sämmtliches Brod des Schott wurde 
ſogleich von der Behörde confiseirt und ein Geſelle 
deshalb verhaftet. Die Aerzte ſind in größter Thätig⸗ 
leit. Bis jetzt iſt noch kein Todesfall vorgekommen. 
Auch in Heinersreuth, eine Stunde von hier Cen 
Erkrankungen angezeigt ſein. (N, C) 
— Ein wundeklicher Vorfall wird aus der Gegend 
von Süßengrund, einem Orte zwiſchen Berlin und 
Köpenick, gemeldet. Ein dort bei der Görlitzer Eiſen⸗ 
bahn beſchäftigter Erdarbeiter begab ſich am Sonn⸗ 
abend früh nach der benachbarten Haide, um Vogel⸗ 
neſter zu ſuchen, und fand unter einer Baumwurzel 
vergraben, nur mit dem Geſichte aus der Erde her⸗ 
vorragend, einen menſchlichen Körper. Er eilte ſogleich 
nach der Arbeitsſtelle zurück und machte ſeinem Schacht⸗ 
meiſter von dem bel Mittheilung. Dieſer be⸗ 
zeichnete Stelle und befreite den Menſchen von der 
auf ihn geſchütteten Erde. Der Mann lebte und war 
nur mit einer Halsbinde und wollenen Strümpfen be⸗ 
kleidet, ſonſt ganz nackt. Es ſtellte ſich bald heraus, 
daß es der geiſteskranke Maler Leonhard von bier 


der an demſelben Morgen auf dem Wege von 
der ſtädtiſchen Irren⸗Anſtalt entwichen war. Seine 
Ausſage lautet: „er habe in dem Walde einen Spa⸗ 
ziergang gaemacht und ſei vom Teufel überfallen und 
eingegraben worden.“ — Auffallend bleibt die Entblö⸗ 


ßung des Wahnſinnigen von Kleidern und die Art 
und Weiſe, wie er in die Lage, in welcher er gefunden 
worden, gekommen iſt, indeſſen iſt ſolches Selbſtbe⸗ 
räbniß, zumal religiös Wahnſinniger, ſchon vorge⸗ 
ommen. e 
— Der arme Kaiſer Maximilian feiert nach 
ſeinem Tode einen größern Erfolg auf literariſchem 
Gebiete, als er bei ſeinen Lebzeiten mit andern Unter⸗ 
nehmungen errungen. Seine in Leipzig bei Duncker 


war, 


und Humblot erſcheinenden Schriften haben einen un⸗ 


gebeuren Abſatz nach Oeſterreich und Süddeutſchland 


gefunden, ſo daß die ganze Auflage der vier erſten 


Bände: „Aus meinem Leben“ binnen drei Tagen per⸗ 

riffen ſein ſoll. Von Wien waren Buchhändſergehül⸗ 
en nach Leipzig geſendet zu dem Zwecke, ſogleich für 
ihre Häuſer eine große Anzahl Exemplare jenes Wer⸗ 
kes direkt abzuholen und als Paſſagiergut etwa 24 
Stunden früher dorthin zu bringen. 


Ein neuex amerikaniſcher Hum bug.“ 
Ein New Norker Blatt kündigt ein ſtaunenswerthes 


Unternehmen an, daß gewiß und wirklich in Angriff 
genommen werden ſoll: den Bau eines Tunnels unter 


dem Bette des atlantiſchen Meeres, der die neue Welt 
mit der alten auf trockenem Wege verbinde. Die be⸗ 


deutendſten Ingenieure Amerikas wie Englands hätten, 
u Rathe gezogen, das Werk als vollkommen ausführ⸗ 
ar bezeichnet und nur har lH daß es viel Zeit 
und Geld koſten würde. Das nothmendige Capital 
aber, eine Kleinigkeit von 3200 Millionen Thaler, ſoll 
ſchon ſo gut wie geſichert ſein 


— Die Städte der ſchönen Inſel Sieilien ſind 


furchbar beimgeſucht von der Cholera. Die Retter und 
Helfer der unglücklichen Einwohner in dieſer Bedräng⸗ 
ib, ſind die Soldaten, während die Behörden in pa⸗ 
niſch 


em Schrecken fliehen. Die Offiziere find förmlich 


ſtädtiſche Beamte geworden, ſie laſſen die Kranken in 
die Lazarethe bringen, die Straßen reinigen, die Tod⸗ 
ten begraben, deren es in manchen Städten täglich 200 
ge t. In der italieniſchen Kammer iſt auch ſchon eine 
ankadreſſe wegen ihres verdienſtlichen und muthigen 
Benehmens beſchloſſen worden, 5 
— Der Elephant vor der Pflugſchaar. Die Englän⸗ 
der ſpannen gegenwärtig in Indien den Elephanten 
vor den Pflug. Man fertigt in London ungemein 
große und ſtarke Pflüge an, wie ſie der Kraft des Thie⸗ 
res angemeſſen ſind, und ſchafft ſie per Dampfboot 
über das mittelländiſche Meer durch den Kaual von 
Suez, das rotbe Meer und den indiſchen Ocean nach 
ihren Beſtimmungsorten. Jeden Morgen nimmt der 


Elephant ſeinen Führer beim Gürtel, ſetzt ihn ſich auf 


den Rücken und geht aufs Feld. Zwei Arbeiter halten 
die beiden Pflugſterzen: So lange die Sonne über 
dem Horizont ſteht, macht der Elephant ſeinen Weg 
und wirft hinter ſich einen langen kleinen Hügel Erde 
auf; er zieht auf dieſe Weiſe eine Furche von beinahe 
5 Fuß Breite und 3 Fuß Tiefe. on 
— Nordpol⸗Expedition. In Paris hat ſich eine Ge⸗ 
ſellſchaft gebildet, welche die Mittel herbeiſchaffen will, 
um eine neue Fahrt zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung 
des Nordpols ins Werk zu ſetzen. Ein franzöſiſcher 
Naturforſcher, Herr Lambert, der die Sache angeregt 
t, glaubt, von der Beringsſtraße aus bis an den 
kordpol vordringen zu können. Das Project einer 
deutſchen Nordpolarfahrt, das im vorigen Jahre auf⸗ 
tauchte, ſcheint eingeſchlafen zu ſein. f 
— Unglücksfall. Am vorigen Freitag Nachmittag 
hat ſich auf ver Eiſenbahnſtation Kreuz ein erſchüttern⸗ 
der Unglücksfall zugetragen, der einem Reſexviſten des 
77. Infanterie⸗Regiments, aus Ohra bei Danzig zu 
Haufe, das Leben loſtete. Der Verunglückte, ſoeben 
zur Reſerve entlaſſen, kehrte mit dem Eiſenbahnzuge 
von Köln nach Danzig zurück. Auf Station Kreuz 
wollte derſelbe ausſteigen, um daſelbſt einen Verwand⸗ 
ten zu beſuchen. Leider ſprang er zu früh, als der 
Zug noch nicht ſtand, hinaus, fiel und kam in eine ſo un⸗ 
glückliche Lage, daß ca. 20 Waggons über ihn hinweg⸗ 
gingen und ihm beide Beine durch die Räder abge⸗ 
quetſcht wurden. Der Verunglückte hatte den Feldzug 
gegen Oeſterreich glücklich mitgemacht. Er iſt ſofort 
verſtorben. 


Lokales. 


e perwaltungsbericht des Magiftrats pro 1866. (Fortſ) 
Beim Magıftrat — > 0 (12,941 Kom.- 
Verw und 10,824 Pol.-Verw.), 171 mehr als 1865, ſeitens 
der Stadtverordneten -Verſ. 419 Vorlagen (49 mehr als 1865) 
in 25 Sitzungen erledigt. 

Die Zahl der Rechtsſtreitigkeiten betrug im v. J. 182 
(mehr 19 als 1865), davon 47 Bagatell-Prozeſſe, 14 Sum- 
mariſche Prozeſſe, 121 Mandatsklagen. — Ein abſonderlicher 
Rechtsſtreit ſchwebt noch über eine Sache aus dem Kirchen- 
patronat: Der Pfarrer einer ka holiſchen Kirche ſtädtiſchen 
Patronats ſtellte nämlich die Pflicht nach § 589, Tit. 11, 
Th. II. des Allgem. Landr., des Patrons im öffentlichen 
Kirchengebete zu gedenken, in Abrede Es muß bemerkt 
werden, daß zur Zeit, — jetzt nicht mehr — alle Mitglieder 
des Magiſtrats, welcher das Patronatsrecht hat, evangeliſcher 
ran waren. Die Beſchwerde des letztern beim biſcöfli⸗ 
chen Vieariatsamt hatte keinen Erfolg, weil es, wie es in 
der Antwort heißt, an einem factiſchen und rechtlichen Anhalte 
gänzlich fehle Auf eine Beſchwerde an den Oberp:äfidenten 
erging der Beſcheid, daß der Nachweis der Weigerung des 
* noch nicht genügend dargethan fei, — um Uebrigen 

ie Sache nur zur richterlichen Entſcheidung geeignet erſcheine. 
Nachdem hierauf der Nachweis noch durch Erklärung des 
* 


katholiſchen Kirchenvorſtehers war ergänzt worden, wurde ge- 
gen den Pfarrer die Klage beim Königlichen Kreisgerichte 
dahin gerichtet, ihn für ſchuldig zu erachten, des Patrons im 


öffentlichen Kirchengebete beſonders zu gedenken. Das Kö- 
nigliche Kreisgericht wies die Klage per deeret zutück, weil 
der Anſpruch des privatrechtlichen Charakters entbehre. Auf 
die Beſchwerde dagegen hielt das Appellationsgericht den 
zurückweiſenden Beſcheid aufrecht; auch das Obertribunal 
that dies, jedoch hauplſächlich nur deshalb, weil nicht unter 
Beweis geſtellt worden, daß die vorgeſetzte Dienſtbebörde be- 
reits erfolglos angegangen ſei, den Beklagten anzuhalten. 
Dies war dom geſchehen; es mußte nun unter Hervorhebung 
dieſes Punktes die Klage erneuert werden. Keisgericht und 
Appellationsgericht verblieben bei ihrer Anſicht unter Zurück— 
weiſung der Klage per Deeret Das Obertribunal verfügte 
deren Einleitung, da es mindeſtens zweifelbaft erſcheine, ob 
dieſelbe (8 7, Tit. 6. der Prozeß Ordn) offenba, unzuläſſig 
ſei. Nunmehr erkannte das Königliche Kreisgericht auf 
Abweiſung. In den Gründen der Eutſcheidung beißt es: 
es möge dahin geſtellt bleiben, ob der Gegenſtand privat. 
rechtlicher Natur ſei; aber es fehle die Paſſivlegitimation des 
Beklagten. Nach 8 21. Tit. 11. II. des Allgem Landr. 


gebühre dem Biſchof die Aufſicht über die Amtsführung der 


Geiſtlichen. Die Streitfrage ſei durchaus allgemeiner Natur, 
ob nämlich das Egrenrecht auch von moraliſchen Perſonen 
in Anſpruch genommen werden könne. 
ſchen dem Kläger und jedem einzelnen Geiſtlichen nicht pro+ 
zeſſualiſch verhandelt werden, es müßte denn Kläger nachwei⸗ 
fen, daß im Ritual ein ſolches Gebet dem Beklagten vorge: 
ſchriehen ſei, ein Nachweis, den Kläger nicht geführt habe. 

Gegen dieſe Entſcheidung iſt die Appellation eingelegt, 
welche zuläſſig iſt, da Kläger den an ſich unſchaßbharen Werth 
des Klageobjekts auf 60 Thlr. angegeben. — Ueberhaupt 
läßt ſich über den Werth eines Gebeis, zumal eines event. 
erzwungenen, gewiß ſtreiten, und die Frage mit Recht auf- 
werfen, ob das Intereſſe einer ſtädtiſchen Verwaltung die 
Verfolgung einer ſolchen Angelegenheit erheiſche. Indeſſen 
will der Magiitrat die einmal beregte Sache zur vollſtändi. 
gen Erledigung bringen, um auch auf dieſem Gebiete, wel. 
ches doch im Allgem. Landr. ſeine Quelle hat, eine Richtſchaur 
für zukünftige Fälle zu gewinnen. 

Die Zaul der ſteuerpflichtigen Gewerbetreibenden beitrug 
842 (weniger 85 als 1865), davon Kaufleute I Klaſſe 6, 
Kaufleute II Klaſſe 196, Kleinhändler 138, Scuffer 184, 
Schankwirthe 103, Fuhrleute 20, Haufirer 10, Bäcker 29, 
Fleiſcher 29, Müller 4, Handwerker 120, Brauer 3, welche 
8467 Thlr. (439 Thlr. weniger als 1885) Gewerbeſteuer 
und 4899 Thlr. (184 Thlr. weniger als 1865) Malzſteue 
aufgebracht haben. R 
Die 4 ſtädtiſchen Chauſſeen gewährten im v. J. 8642 
Thlr (mehr 180 Thlr. als 1865) Einnahme, davon gingen 
1173 Thlr. an die Kreiskommunalkaſſe, und verblieden ſomit 
zur Unterhaltung 7469 Thlr., zu welchem Zwecke die Käm⸗ 
mereikaſſe noch 1264 Thlr. zuſchießen mußte. 

An Bauconſenſen wurden ertheilt zu Neubauten 36, zu 
Reparaturbauten 57, in Summa 93 (weniger 67 als 1865) 

Die Einwohnerzahl betrug am 3. Dezember 1864 in 
Summa 16,217, davon 14,106 Civil und 2111 Militär. 
Die Civilbevölkerung hatte ſich durch Geburten (443) und 
Zuzug (566) um 1009 Seelen alfo auf 15,115 vermehrt. 

x (Fortſetzung folgt.) 
— Jer Pius-Vertin feierte am Montag, den 12. d. M., 

ſeinen 2. Stiftungstag durch Gottesdienſt am Vormittage in 
der St. Johannis-Kirche und Abends durch Konzert und Ball 
im Schützenhauſe. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 


— Petroleum. Aus Weſtgalizien wird der „Dam. 
Zig“ mugetheilt: Erfreuliche Nachrichten laſſen ſich über 
unſere Petroleumaus beute melden, die ſteis ergiebigere 
und günſtigere Handelsreſultate erzielt. Zumal ſoll die Aus. 
nutzung der äußerſt reichhaltigen Petroleumquellen bei Dro— 
hobiez jetzt rationeller und mit dem Aufwande größerer Ka- 
pitalien betrieben werden, als bisber Zu dieſem Zwecke hat 
aus mehreren Gutsbeſitzern und Lemberger Kapitaliſten ſich 
ein Conſortorium gebildet, welches die Hauptquellen bei Dro- 
hobicz — die verſchiedenen Eigenthümern gehören — käuflich 
an ſich bringen und in großartigem Maßſtabe exploitiren 
will. Wie es heißt, gedenkt die neue Geſellſchaft mit einem. 
Betriebskapital von 1'/, Mill. fl. zu beginnen, wobei indeß 
die Ablöſungsſummen für die Quellen, Gründe, Gebäude te. 
nicht mitgerechnet find. 


— 


Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch-Papier 
18½ b Ct. Ruſſiſch⸗ Papier 18¾ pCt. Klein Courant 
21 pCt. Groß- Courant 10 pCt. Alte Silberrubel 8 pCt. 
Neue Silberrubel 5 —6 pCt. Alte Kopeken 10—12 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 13. Auguſt. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 9 Zoll. 
Den 14 Auguſt. Temp Wärme 10 Grad. 


Luftdruck 28 Zoll 
4 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 7 Zoll. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. 
Um Mitternacht. 
Durch das dunkle Laub der Bäume 
Schimmert mild des Mondes Licht; 


Hier und dort ſich Schatten regen; 
Scheinen es Geſtalten nicht? — 


Es iſt nur das Spiel der Blätter 
Und Gezweig's im Windesweh'n; 


Hierüber könne zwi. 


Nachts hervor aus ihren Gräbern 
Nicht der Todten Schatten geh'n. — 


Jetzt ein Laut die Luft durchhallet, 
Wie ein leiſer Klageton. 

Es war eines Vogels Stimme 
Wol in jener Blätterkron'. — 


Weſtlich her tönt Waſſerrauſchen, 
Vorwärts drängt und eilt die Fluth; 

Vorwärts drängt und eilt das Leben, 
Nur ein ungewiſſes Gut. — 


Leiſe raſchelt hier vom Baume 
Ein verwelktes Blatt herab; 

Mit der Sonne ſank vom Leben 
Ein verblühter Tag hinab! — — Ar. 

Eingeſandt. Da nur ſehr wenigen der biefigen Haus- 

beſitzer der neue Modus der Einquartirung bekannt iſt, fo 

dürfte es ſehe zweckmäßig fein, wenn die betreffende Commiſ - 

ſion die nöthige Aufklärung darüber veröffentlichte. 


Inſe rate. 


Bekanntmachung. 


In heutiger Sitzung haben wir, als Patron 
der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche zum Pfarrer 
der genannten Kirche, den Predigtamts-Candida⸗ 
ten-Gonnell hierſelbſt erwählt. Zur Vernehmung 
der Gemeinde über dieſe Wahl haben wir einen 
Termin auf den 

den 28. d. Mts. 

Nachmittags 4 Uhr 
in unſerem Sitzungsſaale anberaumt, zu welchem 
die ſelbſtſtändigen Gemeindemitglieder eingeladen 
werden. 

Thorn, den 9. Auguſt 1867. 


Der Magiſtrat. 


Ichleſingers Gatten. 


Donnerſtag, den 15. Auguſt er. 


2. Abonnement, 5. Concert 
von der Kapelle des 61. Inf.-Regts. 
Anfang 6 ⅛ Uhr. 

Entree à Perſon 2½ Sgr. 

Abonnement-Billets find bei Herrn L. Grèe 
zu haben. 
Programme an der Kaſſe. 
J. Schlesinger. 


Mathilde Michaelis, 
Albert Boigs, 
Verlobte. f 
Am Dienſtag den 13. Nachmittags iſt ein 
Broche, mit Granaten in der Mitte, auf dem 
Wege vom Pilz bis zu Willimtzig verloren 
gegangen. Abzugeben in der Exped d. Bl. 


Eine kleine Broche mit echten Granatſteinen 
iſt gefunden worden und kann abgeholt werden 
in Plattes Garten. 


Tür 3 
Hamburger Holz- & Eisen- Glasur 


um Lager-, Schenk- u. Verſand⸗Fäßer, — Gähr⸗ u. 
Hefen-Geſchirre, — eiſerne Kühler u. Pfannen, 
— zur Beförderung von Reinlichkeit, — Luft⸗ 
dicht, u. Geſunderhaltung des Holzes, — Berne 
haltung von Säuren, Roſt und Metall-Geſchmack 
damit auszuſtreichen, empfiehlt in kräftiger, Geruch 
ards u. Geſchmackfreier beſter Sorte 
0 g ö S. Meisels & Co. 


in Thorn. 


500 Ehf werden aufein hieſiges Grund- 
U ) . ſtück, zur ſichern Stelle ge⸗ 
ſucht. Selbſtdarleiher wellen ihre Adreſſe unter 
Shifr. K. L. in der Exped. d. Bl. abgeben. 

Die Theilnehmer der neu zu gründenden 
Schützen⸗Gilde, welche bereits unterzeichnet haben, 
ſowie Diejenigen welche noch unterzeichnen wollen, 
ladet zur Vorberathung und Wahl eines definiti⸗ 
ven Vorſtandes zu N 5 

Dienſtag, den 20. d Mts. 

: 7 Uhr Abends 5 

im Hiutte'ſwen Garten 

ganz ergebenſt ein, : 
Die Liſte liegt zur gefälligen Unterzeichnung 
bis dahin bei den Herren B. Wegner & Co. aus. 

Der zeitige Vorſtand. 


* — 
— — 


— 


Z —— 


für Auswanderer und Reiſende. 


Der Unterzeichnete expedirt jeden 1. und 15. des Monats 


ab H 


Famburg und Bremen 


nach Newyork, Baltimore, Neworleans, Galveſton und Auſtralien, direet 
5 — nicht über England — N 
Auswanderer und Reiſende vermittelſt der ſeetüchtigſten dreimaſtigen Segelſchiffe unter Leitung der zu— 


verläſſigſten deutſchen Capitaine. 


Ebenſo befördere ununterbrochen jeden Sonnabend durch die elegant eingerichteten Poſtdampf⸗ 
ſchiffe ab Hamburg und Bremen Cajüts⸗ und Zwiſchendecks Paſſagiere. 
Auf portofreie Anfragen ertheile bereitwilligſt jede beliebige Auskunft. 
H. C. Plotzmann in Berlin, Louiſenſtraße No. 2. 
Königl. Preuß. coneeſſionirter General-Agent für den Umfang des ganzen Staats. 


Paul Callam n Berlin, Niederwallstr. 15, 


Agentur-, Commissions- und Incasso-Geschäft, 5 
empfiehlt sich zur Uebernahme von Agenturen, Commissionen aller Art, Incasso etc. bei streng reeller 
Bedienung zu billigen Preisen. Meine ausgedehnten Bekanntschaften und genaue Platzkenntniss 
sowie die günstige Lage meines Geschäftslokals im Mittelpunkt der Stadt bieten meinen geehr- 


ten Mandanten für günstige Resultate Garantie. 


Inseraten-Annahme für alle Zeitungen aller Länder zu Originalpreisen und ohne 
Speesenberechnung. Bei grösseren Aufträgen Rabatt. Zeitungsverzeichnisse gratis. 


Anknüpfend an die erlaſſene Bekanntmachung der Geſellſchaft Havas, Laffite-Bullier 


& Cie. zu Paris, erlauben wir uns die Herren Inſerenten darauf hinzuweiſen, daß genannte 


Geſellſchaft von 


allen bedeutenden Blättern in Paris und den Provinzen Frankreichs 
den Inſeraten-Theil gepachtet hat, und daß wir für Deutſchland ꝛc als alleinige Repräſen⸗ 
tanten derſelben fungiren, fo daß Annoncen aus Deutſchland und Scandinavien, auch bis auf Weiteres 
aus Oeſterreich und der Schweiz, nur dann prompt erſcheinen, 
wenn dieſelben durch nuſere Vermittelung eingeſendet werden. . 
Liſte der Blätter mit Angabe der event. eintretenden, bedeutenden Vergünſtigungen ſtehen 


gratis und franco zu Dienſten. 


Haasenstein & Vogler, 


Zeitungs-Aunoncen-Expedition 


in Hamburg, Derlin, Leipzig, Frankfurt a. M., Baſel und Wien. 


Die ſchleſiſche und oftpreußıiche 


Leinen-Jtiederlage 


A. Böhm 
empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager 
don 

Leinen, Bezügen, Bettdrille, Federleinen, 
Bu Tiſch⸗ u. Taſchentüchern, Shirting, 

iques⸗Dimiti, ſowie fertige Herren- und 
Damenwäſche, Kragen, zu reellen billigen 
Preiſen. 

Verzugshalber bin ich Willens fofort zu ver⸗ 
kaufen: 1 eichenen Wäſchkaſten, 1 Glasſpind, 
1 Bettſchirm, 1 kupferuen Waſchkeſſel und ſämmt⸗ 
liches Hausmobiliar. 

Therese Rau, 
Gr. Gerberg. 277. Fuhrherr Barezinski. 
Am 10. September 
Ziehung der 3 Klaſſe 


Königl. Preuß. 
Ilaats- Lotterie 


zu welcher Looſe für neu eintretende Spieler 
7¹ Ya 7 78 
für 55 Thlr. 27½ Thlr. 13% Thlr. 7 Thlr. 
7410 722 Us 
3½ Thlr. 2 Thlr. I Thlr. 
auf Grund geſetzlicher Concenſſion verkauſt und 
verſendet, alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Betrages 
die Staats⸗Effecten Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 


geſetzlich berechtigter Verkäufer von Antheil⸗ 
looſen zur Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
NB. Im Laufe der letzten Lotterie fielen in 
mein Debit 100,000 Thlr. 40000, 15000 und 
5000 Thlr. 
Denjenigen Herren und Damen, welche 
meinen Sehn, den Handlungsgehülfen, 
rnst Arnold Koch, zu feiner letzten Ruheſtätte, 
begleitet haben, ſage ich hiermit meinen innigſten 
Dank. Lehrer Koch, 
in Roſenau bei Culm. 


Gutes trockenes Kiefern ⸗Klobenholz, 
| trockene geſpaltene Stubben unmittel 
bar an der Chauſſee, ſind billig in Przysiek bei 
Thorn zu haben 
Am 17. Auguſt cr. Nachmittags 3 Uhr fell 
die Jagd auf der Feldmark Mocker verpachtet 
werden. Die Bedingungen liegen im Schulzen⸗ 
Amt zur Einſicht aus. 

Mocker, 8 13 Auguſt 1867. 
Das Sehne z namt. 


Barometer, 
namentlich die ſo beliebten Metall Barometer, 
Thermometer, Alkoholometer ſowie Waſſerwaagen, 
Reißzeuge, empfiehlt aut und billig 

Gustav Meyer, Neuſtadt Nr. 2. 


Gute Getreideſäcke 


empfiehlt 


A. Böhm. 


M. Schirmer. 


Trockene eichene und ellerne Bohlen 
Von heute ab täglich Mittags friſche wohl⸗ 


Fenerfichere Dachpappen 
verkauft 
ſchmeckende 


beſter Qualität offerirt billigſt 
Ww. Witt in Gurske. 
Kaffee⸗Kuchen 


empfiehlt Volkmann, 
Brückenſtr. Nr. 
— Die Tonne Oberſchleſiſchen Kalk 
2 ab Lager offerirt mit 26 7¼ Sgr. 


Carl Spiller. 
Ein braunes militärfrommes Reit⸗ 
pferd, 11 Jahre alt, mit oder ohne 
e Sattelzeug, ſteht zum Verkauf Kleine 
berſtraße Nr. 20. n 
Harzer Tafelkäschen, Sardellen, Sardinen 
& Thuil, ruſſ. Sardinen, bei 8 
8 F. Raciniewski, 
. eee ee 
Nei Nr. 295 iſt eine Wohnung von 3 bis 
8 Stuben mit ſämmtlichem Zubehör, Stal⸗ 
lung, Wagengelaß und auf Verlangen auch Gar— 
ten zu vermiethen. 


Ger 


. 
Zeugniß. 
Den ächten weißßſen Bruſt⸗Syrup vom al⸗ 
leinigen Erfinder und Fabrikanten deſſelben 


Herrn G. A. W. Mayer, Breslau, Vorwerks⸗ 
ſtraße Ic. habe ich in verſchiedenen Proben einer 
genauen chemiſchen, ſowohl qualitativen wie quan- 
titativen Unterſuchung in meinem chemiſchen Ya» 
boratorium unterzogen, und kann ich dem wieder⸗ 
holten Zeugniſſe dom Sanitäts⸗Rath u. Kgl. 
Kreis Phyſikus Herrn Dr. Kloſe, der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Begutachtung und chemiſchen Un⸗ 
terſuchung des Kgl. Polizeiphyſikus und Me⸗ 
dieinal⸗Raths Herrn Dr. Wendt, ſowie dem 
Zeuaniffe des praetiſchen Arztes Herrn Dr. 
Schwand, welche alle übereinſtimmend bezeugen, daß 
die Beſtandtheile des Mayer'ſchen weißen Bruſt— 
Syrups nur in Zucker gelöſte, ſchleimführende 
vegetabiliſche Subſtanzen ſind, die in paſſender 
Weiſe im genannten Syrup enthalten, beipflichten, 
was ich hiermit der Wahrheit gemäß beſcheinige. 
Breslau im Januar 1867. 
Dr. Werner, Direktor des Polytechniſchen Bureaus. 
Alleinige Niederlage des allein ächten weißen 
Bruſt⸗Syrups fabrizirt vom Erfinder Herrn 
G A W. Mayer in Breslau, in Thorn bei 
Friedrich Schulz, in Culm bei Carl Brandt, 
in Strasburg bei C. A. Köhler. 


A. C. A. Hentze’s Aroma gegen Kopf⸗ 
ſchmerzen. Der herrliche Parfum des Cxtraets 
verſcheucht ſofort die heftigſten Kopfſchmerzen. 
Zeugniß: Ihr herrliches Aroma hat mir bei 
meinen heftigen Kopfſchmerzen ausgezeichnete Dienſte 
geleiſtet. Halle a. d. S, 10. Jauuar 1867. 
Carolina Arnold. à Fl. 15. Sgr. bei Ernst 
Lambeck. 


Eugl. glafirte Chonröhren. 
hat in Commiſſion und empfiehlt 
! . Carl Spiller. 
einen Zucker u. Caffee billigt b. Herrm. Cohn. 


Mein am Brückenthor belegener Speicher 
Nr. 23 b. von 4 Schüttungen ſteht vom 1. Sep⸗ 
tember zu Miethe frei, auch habe daſelbſt einen 
ſehr geräumigen Keller nebſt Hofraum ſofort zu 


vermiethen. 
Lobel Kalischer, 
Bäckerſtr. Nr. 253. 
Engl. Matjes⸗Heeringe, feinſten Wein- u. 
Naturel-Moſtrich ſ. w. Dampf⸗Caffees in verſch. 
Sorten empfiehlt 


F. Raciniewski, 
1 Neuſtädter Markt. 
Sollte ein magenſtärkender u. belebender 
Liqueur beliebt werden, ſo iſt der meinige, den 
man bei der Cholera anwenden kann, vom hieſ. 
Königl. Kr. Phyſikus beſonders empfohlen. 
2 Iouis Horstig. 
Prie ho en mit der Anſicht von Thorn, 
N) neue Aufnahme, zu haben 
bei Ernst Lambeck. 
Ein Zfähriger dreffirter Hühnerhund, ſowie 
junge Pudel zum Verkauf. Pauliner Thurm 389. 
te bisher vom Hrn. Prem.⸗Lieut. Melcher 
bewohnte Bell Etage iſt vom 1. Oktober 
zu beziehen Bäckerſtraße Nr. 250/51. 

Eine Wohnung vermiethet 0. Wunsch. 
. Speicher hat vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Isouis Kalischer. 
Ein Laden nebſt Wohnung zu vermiethen. Auch 

bin ich Willens, mein Haus Neuſt. Eliſa⸗ 
bethſtr. Nr. 263 zu verkaufen. 

Ernst Kostro. 

e Stube parterre it zu vermiethen 

E Bäckerſtr 167. e 

==> Möbl. Zimmer vermiethet W. Henius. 

Neuſtadt Nr. 80 iſt eine Wohnung zu vermieth. 

Wodarg zu vermiethen mit auch ohne 

Meubles Gerechteſtr. 17. 

Zwei möblirte Stuben vermiethet C. Augstin. 


1 Stube nebſt Cabinet verm. Herrm. Cohn. 


1 Wohnung zu vermielh. Gerechteſtr. Nr. 105. 


I Familienwohnung vermiethet J. Heymann. 


e 0 Bann 
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